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Nackte amNackte am
Dom her?Dom her?
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*1Nähere Informationen

im Innenteil.

27.
SAMSTAG

DEZEMBER
10-20 UHR

30.
DIENSTAG

DEZEMBER
10-20 UHR

MITTWOCH

DEZEMBER
10-15 UHR

31.

3.
SAMSTAG
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29.
MONTAG

DEZEMBER
10-21 UHR

MONMONMONMONTAGTAGTAGTAG

EXKLUSIV IN
Köln Porz-Lind, Bornheim,
Frechen, Bergheim und
Köln-Gremberghoven

Dynamisches KölnDynamisches Köln
Köln. Mehrere Großstäd-

te in NRW zählen einer Studie
zufolge zu den dynamischs-
ten Deutschlands. Düsseldorf
belegt im neuen Städteran-
king von IW Consult Platz drei,
Köln und Münster folgen auf
den Rängen fünf und sechs,
Bonn liegt auf Platz zehn. Die
vier Städte haben sich zum
Vorjahr teils deutlich verbes-
sert. Bonn gelang dabei der
größte Sprung und machte 36
Plätze gut. Die Rangliste wurde
im Auftrag des Onlineportals
Immoscout24 und der „Wirt-
schaftswoche“ erstellt. Bei der
jährlichen Untersuchung wer-
den aktuelle Lage (Niveau)
und Veränderungsraten (Dyna-
mik) von 71 kreisfreien Städ-
ten mit mehr als 100.000 Ein-
wohnern verglichen. Es flossen
über 100 Indikatoren und mehr
als 50.000 Datenpunkte aus Be-
reichen wie Wirtschaft, Immo-
bilien und Lebensqualität ein.
Köln punktete unter anderem
beim Zuwachs neuer Unter-
nehmen und bei der Kita-Quo-
te der Drei- bis Sechsjährigen.

Der Karneval hofftDer Karneval hofft
auf Entlastungauf Entlastung
Köln. Das Land NRW will das

Ehrenamt stärken. Demnach
sollen finanzielle Belastungen
für ehrenamtlich organisierte
und nicht-kommerzielle Ver-
anstaltungen reduziert werden.
So könnte das Land anfallende
Gema-Gebühren übernehmen.
Entsprechende Gespräche mit
der Verwertungsgesellschaft,
die für die Nutzung von Musik-
werken Tantiemen an die Ur-
heber ausschüttet, soll die Lan-
desregierung laut Beschluss
demnächst führen.
Angesichts erheblicher Kos-

tensteigerungen haben vie-
le Karnevalsvereine finanzielle
Sorgen. Da der Stadt aufgrund
der Haushaltssperre die Hände
gebunden sind, blicken die Je-
cken nun hoffnungsvoll nach
Düsseldorf.
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Viel kölscher LesestoffViel kölscher Lesestoff
für gemütliche Feiertagefür gemütliche Feiertage

Böllerverbot
an Silvester
Köln. Wie schon in den

Jahren zuvor gibt es in Köln
an Silvester eine großflächi-
ge Böllerverbotszone. Die
Zone erstreckt sich über die
linksrheinische Innenstadt.
Außengrenzen der Zone bil-
den die Ringe, auf denen das
Verbot ebenfalls herrscht.
In der Zone dürfen kei-

ne pyrotechnischen Gegen-
stände mit ausschließlicher
Knallwirkung abgefeuert
werden, wie die Stadt mit-
teilte. Dazu gehören bei-
spielsweise Böller und Sil-
vesterknaller. Raketen und
Feuerwerk, bei denen es in
erster Linie um den visuellen
Effekt geht, sind nicht von
dem Verbot betroffen.

Mit dem Verbot reagierte
die Stadt Köln auf Beschwer-
den von Bürgerinnen und
Bürgern über Lärm, Fein-
staub und Müll in der Silves-
ternacht. Gleichzeitig soll das
Verbot die Einsatzkräfte von
Polizei, Ordnungsamt und
Rettungsdienst schützen.
Gegen sie war es in früheren
Jahren vermehrt zu Angrif-
fen gekommen, weswegen
die Stadt gemeinsam mit der
Polizei ein neues Konzept für
Silvester entwickelt hatte.
Daneben gilt wie in den

Vorjahren und unabhän-
gig von der Böllerverbotszo-
ne ein Mitnahmeverbot für
Feuerwerkskörper aller Art
rund um den Kölner Dom. In
ganz Köln darf zudem kein
Feuerwerk in der Nähe von
Kirchen, Krankenhäusern,
Kinder- und Altenheimen ab-
gebrannt werden.
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bestattungshaus-schweitzer.de

Hauptstraße 389
51143 Köln

02203 53438

Eigeninitiative zur
rechten Zeit.

Für die Bestattung
vorsorgen.

02203/64117www.bestattungen-glahn.de |

Heute für morgen
das Gestern bewahren.

Individueller
Erinnerungsschmuck.
Wir beraten Sie gern.

private Trauerhalle | familiärer Abschiedsraum
Frankfurter Straße 226 | 51147 Köln (Porz-Wahn)

Ihr Bestattungshaus in Porz jetzt zusammen an neuer Adresse:
Frankfurter Straße 536 · 51145 Köln (Porz-Urbach)

Telefon: 02203 24429 oder 65522
Wir sind jederzeit telefonisch erreichbar

Die etlichen Telefonate, E-Mails und Gespräche von Danie-
la Wenzel haben sich gelohnt. Die Elternratsvorsitzende der
Kita Clemenskids hat mit MyDagis einen potenziellen Trä-
ger an der Angel, der die Kita übernehmen will. Stefanie Kö-
nig bestätigt dies und geht noch einen Schritt weiter. „Von
unserer Seite aus kann nichts mehr schiefgehen, außer im
Mietvertrag stehen auf einmal ganz andere Konditionen als
besprochen. Das kann ich mir aber nicht vorstellen“, so die
Geschäftsführerin von MyDagis.

VON RENÉ DENZER
Langel. Stefanie König geht

davon aus, dass zu 90 Pro-
zent MyDagis im Mai 2026
Träger der Langeler Kita sein
wird. Bis dahin bleibt Fröbel.
Der hatte den Eltern im Sep-
tember mitgeteilt, dass sie
die Einrichtung zum 31. Juli
2026 schließen will. Wie Frö-
bel auf Nachfrage mitgeteilt
hatte, seien dafür drei Grün-
de ausschlaggebend gewesen.
Erstens sinkende Kinderzah-
len in der Region, zweitens
zurückgehende Anmeldezah-
len. Und drittens eine umfas-
sende Gebäudesanierung, um
die Kita langfristig weiterzu-
führen. Gleichzeitig sinken die
Einnahmen, da die sogenann-
te Kindpauschale – die öffent-
liche Finanzierung nach dem
Kinderbildungsgesetz NRW
– pro betreutem Kind gezahlt
wird. Weniger Kinder bedeu-
ten automatisch weniger Mit-
tel. Daniela Wenzel und weite-
re engagierte Eltern zweifelten
an dieser Darstellung. Sie ver-
wiesen auf neues Personal und
die Aufnahme neuer Kinder im
Sommer dieses Jahres.
Fröbel hatte allerdings be-

tont, dass gemeinsam mit der
Stadt Köln sichergestellt sei,
dass alle Kinder nahtlos in ei-
ne andere Betreuung wechseln
können. Die Stadtverwaltung
hatte dies bestätigt und auf
Plätze in der städtischen Kita
Bohnebitze in Porz-Langel ver-
wiesen. Eltern, die sich für die
Bohnebitze entscheiden, er-
halten eine Reservierung, hat-
te die Stadtverwaltung mitge-

teilt.
Doch gibt es da gleich meh-

rere Probleme für die Eltern,
deren Kinder derzeit noch die
Clemenskids besuchen. Ers-
tens wollen nicht alle Eltern
ihre Kinder in eine städtische
Einrichtung schicken. Und
zweitens, die Frist, in der sich
die Eltern für oder gegen die
Bohnebitze entscheiden sol-
len, sei zu kurz. Zunächst be-
trug die Frist bis November,
dann stand Freitag, 12. Dezem-
ber, im Raum. Gerade mit Blick
auf die positiven Entwicklun-
gen mit MyDagis als neuem
Träger, sei aber auch diese Frist

zu kurz, sagt Daniela Wenzel.
Viele Eltern würden ihr Kind
lieber bei den Clemenskids
und einem neuen Träger las-
sen. Doch noch ist nichts in
trockenen Tüchern. Zwar will
Stefanie König von MyDagis
den Eltern eine Absichtserklä-
rung zukommen lassen, aber
eine Garantie, dass der Deal
wirklich zustande kommt, sei
das dennoch nicht, sagt Wen-
zel. Denn wie von König bestä-
tigt, liegt MyDagis noch kein
Mietvertrag vor. Eigentümer
des Kita-Gebäudes ist der Kir-
chenvorstand von St. Clemens.
Deswegen drängt Daniela

Wenzel bei der Stadt auf eine

Verlängerung der Frist, in der
sich die Eltern für oder gegen
einen Platz in der städtischen
Kita entscheiden müssen.
Aber auch die Anstrengun-

gen haben sich gelohnt. Da-
niela Wenzel hat eine E-Mail
der Stadt erhalten. Daraus geht
hervor, dass eine Fristverlän-
gerung bis zum 15. Januar 2026
möglich und auch vermerkt ist.
Die Stadt bestätigt dies auf An-
frage. „Die Rückmeldefrist für
die Platzangebote in der städ-
tischen Kita Bohnebitze wur-
de - wunschgemäß - auf den
15. Januar 2026 verlängert“, so
eine Stadtsprecherin. Danie-
la Wenzel und die anderen El-

tern aber hoffen, dass bis dahin
alles mit der Übernahme der
Trägerschaft geregelt ist und
sie aus ihrer Sicht ein vorge-
zogenes Weihnachtsgeschenk
bekommen.
Voraussetzungen sind jeden-

falls vorhanden. Wie die Stadt-
verwaltung mitteilt, hat MyDa-
gis von der Jugendhilfeplanung
für die zweigruppige Kita eine
Bedarfsbestätigung bis 2035
erhalten. Die Betriebserlaubnis
für Kindertageseinrichtungen
erteilt das Landesjugendamt
als zuständige Aufsichtsbehör-
de. Dem Träger sind hierfür al-
le notwendigen Schritte und
Unterlagen, die für die Bean-

tragung einer Betriebserlaub-
nis erforderlich sind, bekannt.
Die Stadt, konkret die Jugend-
hilfeplanung, bestätigt den
Bedarf an Betreuungsplätzen

anhand der Entwicklung der
Versorgungslage, bestehen-
den Betreuungsangeboten und
den perspektivischen Bevölke-
rungsprognosen.

Neuer TrägerNeuer Träger
in Aussichtin Aussicht

Daniela Wenzel, Jasmin Leu-
kel und Veronique Siefert
(v.l.). Fotos: René Denzer

Eine Garantie, dass der Deal
zustande kommt, gibt es
aktuell nicht

Clemenskids: Träger MyDagis möchte die Kita am angestammten Ort weiterführen

Die Kita Clemenskids in Porz-Langel.

02203 / 31139
Heumarer Straße

51145 Köln
LANGEL
BESTATTUNGEN

Wir helfen im Trauerfall

VON RENÉ DENZER
Porz. Dass Musik Men-

schen miteinander verbin-
det, wissen sieben Kinder
und Jugendliche mit und oh-
ne Behinderung aus der OT
Ohmstraße in Porz nun ganz
genau. Sie haben in der in-
klusiven Kinder- und Jugend-
einrichtung an einem ganz
besonderen Projekt mit dem
Titel „Deine Stimme“ teil-
genommen. Zusammen mit
dem Musiker David Floyd ha-
ben sie sich auf eine musikali-
sche Reise begeben.
Innerhalb einer Woche ha-

ben sie ein ganz besonderes
Lied voller Gefühl, Teamgeist

und echter Geschichten ge-
schrieben.„Erinnerung“heißt
der Song. Im Mittelpunkt
stand dabei nicht das perfek-
te Treffen jeder Note, sondern
das, was die Jugendlichen
wirklich bewegt. Gemein-
sam stellten sie sich Fragen
wie: Was verbindet uns? Wo
unterscheiden wir uns? Und
wie klingen unsere Erfahrun-
gen in Musik? So wurde aus
Beats, Texten und Emotionen
ein Lied, das von Zusammen-
halt, Freundschaft und Stärke
erzählt – aber auch von den
schwierigen Momenten, die
zum Leben dazugehören.
Die Kinder und Jugendli-

chen brachte sich mit eigenen

Gedanken und Worten ein.
Mutig standen alle am Mik-
rofon und machten deutlich:
Musik ist für alle da–egal,wer
man ist, woher man kommt
oder, ob jemand eine Behin-
derung hat oder nicht. David
Floyd schuf für die Kinder und
Jugendlichen einen Raum, in
dem sich alle frei entfalten
konnten. Unterstützt wur-
de das Projekt von der Por-
zer Stiftung Wunschpunkte.
Die hat in diesem Jahr auch
schon die Übermittagsbetreu-
ung der OTArche Nova unter-
stützt.Wie die OT Ohmstraße
gehört auch die Einrichtung
in Finkenberg zur gemeinnüt-
zigen Gesellschaft HOT Porz.

Die Übermittagsbetreuung
richtet sich an 15 Kinder mit
und ohne Förderbedarf im Al-
ter von sechs bis neun Jahren.
Neben der Hausaufgabenbe-
treuung und der individuel-
len Förderung erhalten die
angemeldeten Kinder täglich
ein warmes Mittagessen und
können im Anschluss an die
Lernzeit ihre Freizeit in der
OT Arche Nova verbringen.
Begleitet werden die Kinder
hierbei von einer pädagogi-
schen Fachkraft sowie ehren-
amtlichen Unterstützerinnen
und Unterstützer. Dieses Pro-
jekt hat die Stiftung Wunsch-
punkte mit 6000 Euro unter-
stützt.

WunschpunkteWunschpunkte
unterstütztunterstützt
MedienprojektMedienprojekt

Ein eigenes Lied haben Kinder und Jugend-
liche der OT Ohmstraße bei einem Medien-
projekt mit David Floyd aufgenommen.

Foto: HOT Porz gGmbH

Elf Geschichten,
ein Verein, pure
Gänsehaut
Köln.Wer den 1. FC Köln im

Herzen trägt, wird dieses Buch
nicht mehr aus der Hand le-
gen. „Elf unfassbare Geschich-
ten über den 1. FC Köln“ ist das
neue FC-Büchlein für alle, die
den Effzeh lieben, leiden–und
lachen. Die Autoren Rüdiger
Fröhlich, Christina Rath und
Andreas Safft graben tief in
der Geschichte des Traditions-
klubs vom Rhein. Herausge-
kommen sind elf unglaubliche
Storys, die selbst eingefleisch-
te FC-Kenner staunen lassen.
Mal zum Schmunzeln, mal
zum Kopfschütteln – und oft
einfach typisch Effzeh.
Wer weiß, dass der ers-

te Brasilianer der Bundesli-
ga Köln wegen einer Schnee-
Allergie wieder verließ? Oder
welcher Weltmeister bis heu-
te als bester FC-Spieler aller
Zeiten gilt? Erinnern Sie sich
an den Pokalsieg im Stadtder-
by, der trotzdem kaum gefeiert
wurde? Oder an die legendä-
re „Hosen-Gate“-Pressekonfe-
renz von Lukas Podolski, die
bis heute Kult ist?
Und dann sind da die-

se FC-Geschichten, die
man kaum glauben kann:
Warum hieß es plötzlich
„Mach et, Otze!“? Weshalb be-
antragte der 1. FC Köln tat-
sächlich einmal eine Spiel-
genehmigung für Geißbock
Hennes? Und wie konnte es
passieren, dass Toni Schu-
macher in der Halbzeitpau-
se gefeuert wurde? Wer jetzt
denkt: „Dat kann doch alles
nit wahr sein!“ – doch, kann
es. Und genau deshalb ge-
hört dieses Buch in jedes FC-
Regal. Fazit: Ein kleines Buch
mit großen Geschichten.
Pflichtlektüre für jeden Eff-
zeh-Fan!
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Kia Motors
jetzt auch in Bensberg

Autohaus Baldsiefen
Olefant 14, 51427 Berg. Gladbach

NOCH MEHR
TOP ANGEBOTE

VOR ORT

Das Wetter wird präsentiert von Habuzin

NOCH MEHR
TOP ANGEBOTE

VOR ORT
IHR EXPERTE:
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• 7 kg Fassungsvermögen, Schontrommel
• 1400 U/min Schleudertouren
• Nachlegefunktion, Beladungserkennung
• Restzeitanzeige, Endzeitvorwahl
• Wolle/Handwäsche-, Seide-Programm

1

Waschvollautomat
CWF 14 J 05

www.habuzin.de
Radio Habuzin | Inh. Rudolf Habuzin

ELEKTROGERÄTE • TV & SOUND

Einfach persönlicher.
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WIR WÜNSCHEN
FROHE WEIHNACHTEN

WUNSCH
s

...preiswert in EURO:
Der feine

Fleisch-
markt im

Gewerbe-
gebiet
West...

Angebote
gültig vom 29.12.

bis 03.01.2026

www.wuenschs.de

Schweinefilet gefroren ................................ 100 g0,99
Polnische Gänse 4,2 kg, tiefgefroren,
solange der Vorrat reicht .......................................... 100 g0,93
Polnische Gänsebrust 1,0 kg, tiefgefroren,
solange der Vorrat reicht .......................................... 100 g1,69
Rinderbraten aus der Semerolle,
Südamerika .............................................................. 100 g1,49
Ochsenbäckchen tiefgefroren .................... 100 g1,99
Riesenbockwurst
in Eigenhaut und Lake .............................................. 100 g0,78
Schmackhafte Kürbissuppe .............. 100 g0,45
Kartoffelsalat mit Ei und Gurke .............. 100 g0,46

✐

Für jeden:
preiswert+gut

einkaufen!

Wünsch’s Würstchen
GmbH
Hermann-Löns-Str.130
Bergisch Gladbach
Tel.(02202) 299 48-0
Mo-Sa von 6-18Uhr★

WUNSCH
Fleischspezialitäten
...mit Sicherheit –

Qualität aus Meisterhand.

s

W
Ü
00
5/
3
/1
4
©
Sc
h
ü
re
n
b
er
g’
s

Wurst, Fleisch,
Convenience Food

und Leckeres
...frisch,fix&fertig

VON TIM ATTENBERGER
Köln. Der Deutzer Ring ge-

hört zu den wichtigen Ver-
kehrsachsen in Köln und ver-
bindet den östlichen Zubringer
und die Severinsbrücke. Die
Straße befindet sich seit mehr
als fünf Jahren in einem äu-
ßerst schlechten Zustand. Ob-
wohl der Stadtrat bereits im
März 2020 eine 6,2 Millionen
Euro teure Generalinstand-
setzung beschlossen hatte, ist
dort bislang nichts passiert.
Mehr noch. Der Kölner Ver-
kehrsdezernent Ascan Egerer
hat angekündigt, dass er die
Sanierung jetzt noch weiter
herauszögern will.
Im August 2023, also rund

dreieinhalb Jahre nach dem
Ratsbeschluss, hatte das Ver-
kehrsdezernat bekanntgege-
ben, das Projekt vorerst zu-
rückzustellen, weil im Amt für
Straßen und Radwegebau nicht
genug Personal zur Verfügung
stehe.Und jetztwill Egerer prü-
fen lassen, ob sich die Sanie-
rung nicht in einem Aufwasch
mit den Zugangswegen zum
Deutzer Hafen erledigen ließe.
Der Deutzer Ring befindet sich
nordöstlich des Hafens, der
in ein Büro- und Wohnviertel
umgewandelt wird. Das würde

Personaleinsatz und Ressour-
cen sparen und möglicherwei-
se die Bauzeit verringern. Bis-
lang waren zwölf Monate für
die Bauarbeiten vorgesehen.
Der Autoverkehr müsste in die-
ser Zeit auf eine Fahrspur re-
duziert werden.
Wer glaubt, dass jetzt Tem-

po in das Projekt kommen wür-
de, täuscht sich allerdings. Der
nächste offizielle Sachstand ist
erst für das erste Quartal 2027
geplant – dann werden seit
dem Ratsbeschluss ganze sie-
ben Jahre ins Land gegangen
sein, ohne dass die Bauarbei-
ten begonnen haben. Denn im
kommenden Jahr soll es nun
erst einmal Abstimmungen ge-
ben, um einen Zeitplan aufzu-
stellen.

Im März 2020 hatte es das
Verkehrsdezernat – damals
noch unter Leitung der der-
zeitigen Stadtdirektorin And-
rea Blome – hingegen noch ei-
lig. In der Beschlussvorlage für
die Politik hieß es damals, dass
die Generalinstandsetzung
beider Fahrtrichtungen „drin-
gend erforderlich“ sei. Nur so

lasse sich die Verkehrssicher-
heit aufrechterhalten. Außer-
dem trage eine Sanierung zur
Substanzerhaltung sowie zur
Vermeidung eines wirtschaft-
lichen Schadens durch kosten-
intensive temporäre Unterhal-
tungsmaßnahmen bei.
Innerhalb der Konstrukti-

on der Fahrbahn seien „erheb-
liche Schäden durch Verfor-
mungen der Deckschicht“ und
Absenkungen festgestellt wor-
den sowie in Teilbereichen der
Fahrbahnbefestigung Quer-
risse mit Ausbrüchen in der
Deckschicht. „Das vorgenannte
Schadensbild macht daher ei-
ne grundhafte Erneuerung des
Deutzer Rings im Vollausbau
mit Erneuerung der Schutz-
planken unumgänglich“, teilte
das Verkehrsdezernat 2020 mit.
Der Deutzer Ring nimmt im

innerstädtischen Verkehrs-
netz eine wichtige Bedeutung
ein, weil Autofahrer über die-
se Straße vom östlichen Zu-

bringer aus über die Severins-
brücke die Rheinseite wechseln
können – und umgekehrt. Die
östliche Zubringerstraße ver-
bindet Köln wiederum über das

Kreuz Gremberg mit den Au-
tobahnen 4 und 559 und somit
indirekt auch mit der Auto-
bahn 3 über das Dreieck Heu-
mar.

Stadt verschlepptStadt verschleppt
die Sanierungdie Sanierung

Der Deutzer Ring mit dem
Studentenheim des Kölner
Studierendenwerks.

Foto: Matthias Heinekamp

Zurückstellung, weil im
Amt nicht genug Personal
zur Verfügung stand

VON MAIRA SCHRÖER
Brück. Die Laternenmasten

teilen sich an der Spitze. Die
beiden jeweiligen Teilstücke
sind gebogen und führen fast im
rechten Winkel von den Masten
weg. Doch während an den Teil-
stücken, die in Richtung Fahr-
bahn zeigen, Straßenleuchten
befestigt sind, scheinen die üb-
rigen Teilstücke keinerlei Funk-
tion zu haben – sie hängen leer
in der Luft. Dieses Phänomen
trifft auf fast alle Straßenla-
ternen am Rather Kirchweg/
Neubrücker Ring zwischen der
Hans-Schulten- und der Rös-
rather Straße zu.
„Das sind Doppel-Peitschen-

masten“, erklärt Dr. Fritz Bilz
von der Werkstatt für Ortsge-
schichte Köln-Brück: „Eigent-
lich sollte an der zweiten Peit-
scheaucheineLeuchtehängen.“
Doch diese Lampen wurden nie
angebracht, weil das, was sie
ursprünglich beleuchten soll-
ten, niemals gebaut wurde. „Die
Doppel-Peitschenmasten wa-
ren für den vierspurigen Ausbau
des Neubrücker Rings als Teil
der rechtsrheinischen Stadtau-
tobahn vorgesehen“, weiß der
promovierte Historiker.
Wie in vielen anderen Metro-

polen dominierte auch in Köln
nach dem Zweiten Weltkrieg
das Leitbild von der „autoge-
rechten Stadt“. Das Auto galt
als das Fortbewegungsmittel
der Zukunft. Es stand imMittel-
punkt aller verkehrs- und städ-

teplanerischen Überlegungen.
Hauptziel war ein leistungsfä-
higes Autostraßennetz. Was das
in der stadtplanerischen Rea-
lität bedeutete, davon zeugt in

Köln bis heute die Nord-Süd-
Fahrt, eine breite Schnellstraße,
die das Zentrum teilt. Im Jahr
1973 legte Prof. Dr.-Ing. Bru-
no Wehner (1907-1974) von der
Technischen Universität Berlin
einen neuen Generalverkehrs-
plan für Köln beziehungsweise
eine Überarbeitung des ersten
Generalverkehrsplans aus dem
Jahr 1956 vor. Darin enthalten
waren zahlreiche Empfehlun-
gen für ein effektiveres Kölner
Straßennetz. „Professor Weh-
ner schlug unter anderem den
Bau einer rechtsrheinischen
Ringautobahn vor“, erläutert
Fritz Bilz, der seit 1945 in sei-
nem Elternhaus in Brück lebt.
Geplant war ein kreuzungsfrei-
es Straßenband, das von der
Schönhauser Straße am linken
Flussufer über eine neue Rhein-
brücke durch die rechtsrhei-
nischen Stadtteile Rath, Brück
und Dellbrück bis nach Stamm-
heim führte, um dort den Rhein
mit Hilfe einer weiteren neuen
Brücke erneut zu passieren und
schließlich am linksrheinischen
Niehler Ei, dem größten Kreis-
verkehr in und um Köln, zu en-
den. „Hier am Neubrücker Ring

wäre die Stadtautobahn direkt
neben dem Wohngebiet ent-
standen. In Dellbrück verlief die
Planungsroute sogar durch die
heute unter Denkmalschutz ste-
hende Märchenwaldsiedlung“,
macht der Geschichtsexper-
te das Ausmaß des Vorhabens
im Sinne der „autogerechten
Stadt“ deutlich.
Die rechtsrheinische „Ring-

autobahn“ war laut Fritz Bilz
Teil eines größeren Verkehrs-
projektes. Das Kölner Straßen-
netz stieß nach dem Zweiten
Weltkrieg schnell an seine Ka-
pazitätsgrenzen. So heißt es im
Vorwort des Generalverkehrs-
plans von 1973: „Die vorhan-
denen Hauptverkehrsstraßen
sind während der Spitzenstun-
den fast ausgelastet. Weiterer
Kraftfahrzeugverkehr zwischen
Wohnung und Arbeitsplatz
kann daher in der Innenstadt
kaum noch vom Straßennetz
aufgenommen werden.“ Ent-
lastung versprachen sich die
Verkehrsplaner von einer soge-
nannten „Stadtautobahn“, die
bereits im Generalverkehrsplan
von 1956 auftauchte. Sie soll-
te die Kölner Innenstadt an das
überregionale Autobahnnetz
anschließen. Auf der linken
Rheinseite führte die Planungs-
route hauptsächlich parallel zur
Inneren Kanalstraße über den
Inneren Grüngürtel. Im Gene-
ralverkehrsplan von 1973 führ-
te Prof. Dr.-Ing. Bruno Wehner
diese Planungen im rechtsrhei-
nischen Teil der Domstadt fort.
Der Kölner Rat stimmte den

Vorschlägen des Berliner Hoch-
schulprofessors laut Fritz Bilz
zu und die Bauarbeiten began-
nen. Der Neubrücker Ring, bei
dem es sich damals noch um
einen schmalen Weg handel-

te, wurde zu der heutigen zwei-
spurigen Straße ausgebaut.
Zwei weitere Fahrspuren soll-
ten folgen. Auch die Peitschen-
masten für die doppelseitige
Straßenbeleuchtung wurden
aufgestellt. Doch dann stopp-
te das Vorhaben. „Wir haben
die Ringautobahn verhindert“,
sagt Fritz Bilz. Mit „wir“ meint
er ein breites Bündnis aus Ju-
sos, der Jugendorganisation der
SPD, und Bürgerinitiativen auf
beiden Seiten des Rheins. Fritz
Bilz selbst war in den 1970er-
Jahren Juso-Sprecher in Brück.
Gemeinsam mit den Jungsozia-
listen in Dellbrück und Rath or-
ganisierte er denWiderstand im
Rechtsrheinischen. Im Links-
rheinischen, wo ebenfalls vie-
le Bürger gegen den geplanten
Bau der Stadtautobahn, deren
Streckenplanung mit dem In-
neren Grüngürtel kollidier-
te, Sturm liefen, wurden sie
von verschiedenen Bürgerin-
itiativen, darunter die Nippe-
ser Baggerwehr und die beiden
Bürgerinitiativen Südliche und
Nördliche Altstadt, unterstützt.

Sie mobilisierten die Bevölke-
rung und schrieben Leserbriefe
an die örtliche Presse. Der His-
toriker erinnert sich noch gut
an seinen Auftritt in der Ak-
tuellen Stunde des Westdeut-
schen Rundfunks (WDR), wo er
die Gelegenheit bekam, über die
Auswirkungen der rechtsrheini-
schen Ringautobahn zu infor-
mieren.
Nach mehreren Jahren kipp-

te der Rat das Verkehrsprojekt
schließlich. „Das war nicht nur
unser Verdienst. Es gab zu jener
Zeit ein generelles Umdenken
in der Bevölkerung, weg von der
autogerechten Stadt“, sagt der
Historiker. Die bereits aufge-
stellten Doppel-Peitschenmas-
ten amNeubrücker Ring ließ die
Stadtverwaltung stehen. Auch
die zwei Fahrspuren wurden in
diesem Bereich nicht wieder zu-
rückgebaut. Dort, wo die dritte
und vierte Fahrbahn der „Ring-
autobahn“ entstehen sollten,
verläuft heute ein breiter Geh-
weg. Hier hat sich die Idee der
„autogerechten Stadt“ de facto
nicht durchgesetzt.

Relikt der nie gebautenRelikt der nie gebauten
RingautobahnRingautobahn

Die Doppel-Peitschenmasten mit der einseitigen
Beleuchtung stehen entlang des Rather Kirch-
wegs/Neubrücker Rings zwischen der Hans-Schul-
ten- und der Rösrather Straße. Fotos: Maira Schröer

Leitbild der Planung war in
den 1950er-Jahren die „au-
togerechte Stadt“.

Doppel-Peitschenmasten in Brück zeugen vom Projekt aus den 1950er-Jahren

Fritz Bilz von der
Werkstatt für Ortsge-
schichte Köln-Brück
weiß, was diese La-
ternen ursprünglich
beleuchten sollten.

Natürlich gibt es viele unterschiedliche Straßenlaternen:
Historische und moderne, welche mit und welche ohne
Mast, schwarze, grüne oder silberne. Die Auswahl ist groß
und doch ist dem Betrachter beim Anblick der Straßenbe-
leuchtung am Neubrücker Ring im rechtsrheinischen Brück
sofort klar, dass mit diesen Laternen etwas nicht stimmt.
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Komödie von/mit René Heinersdorff
Sa., 24. April 2026, 20 Uhr

Yes, we camp ...

Komödie mit Franziska Traub u. a.
Sa., 12. September 2026, 20 Uhr

Lily und Lily

Komödie mit Eva Habermann u. a.
Sa., 12. Dezember 2026, 20 Uhr

Von wegen Stille Nacht ...

Komödie mit Simone Rethel u. a.
Sa., 20. Februar 2027, 20 Uhr

… und das ist gut so

Musikalische Komödie von Murat Yeginer
Fr., 9. Oktober 2026, 20 Uhr

Das Fräulein Wunder

THEATERABO im
Bezirksrathaus Porz 2026/2027

www.rathaussaal-porz.de
alle Karten unter:

T: 0221 221-97333

&

Bürgeram
t Porz

120€

Kölnticket

130€

sos-kinderdoerfer.de

Bekannte Künstler haben exklusiv für

Mit dem Kauf eines limitierten Kunstwerks
auf www.sos-edition.de unterstützen Sie

KUNST KAUFEN –
KINDERN HELFEN!

aktuell und regional

VON MAIRA SCHRÖER
Innenstadt. Der von ho-

hen Bäumen umgebene Teich,
in dessen Mitte eine Wasser-
fontäne sprudelt, gehört zu ei-
ner größeren Parkanlage, die
sich vom Konrad-Adenauer-
Ufer am Rhein bis hinauf zum
Ebertplatz zieht. Seitlich be-
grenzt wird die Grünfläche von
dem an beiden Rändern verlau-
fenden Theodor-Heuss-Ring.
Angelegt wurde der Park Ende
des 19. Jahrhunderts, der Wei-
her selbst beziehungsweise die
heute mit dem Teichwasser ge-
füllte Vertiefung ist aber deut-
lich älter. Sie entstand in den
Jahren 1812 bis 1840 und war,
wie es Dr. Mario Kramp for-
muliert, Teil des größten Köl-
ner Bauprojektes im 19. Jahr-
hundert. Der Historiker und
ehemalige Direktor des Kölni-
schen Stadtmuseums hat die
Geschichte dieses Bauprojektes
recherchiert.
Die Planungen begannen be-

reits im 18. Jahrhundert, als die
Kölner nach dem sogenann-
ten Eisgang, einem furchtbaren
Hochwasser im Winter 1784,
über die Konsequenzen aus
der Naturkatastrophe nach-
dachten. Die Wasserfluten hat-
ten nicht nur weite Teile der
Stadt zerstört, sondern auch al-
le Schiffe auf dem Rhein. „Köln
hatte zu diesem Zeitpunkt
noch keinen Hafen. Die Schiffe
legten in mehreren Reihen ne-
beneinander am Flussufer an“,

erklärt Mario Kramp.
Als das Hochwasser wie-

der abgeflossen war, wurde
die Forderung nach einem Si-
cherheitshafen laut, in den
die Schiffe im Winter gebracht
werden konnten. Während die
Kölner noch über den richti-
gen Standort für einen solchen
Hafen diskutierten, änderten
sich die politischen Verhält-
nisse. Köln wurde französisch.
Im September des Jahres 1804
besuchte Napoleon Bonaparte
(1769-1821) die Domstadt zum
ersten Mal. Die Kölner nutz-
ten die Gelegenheit und tru-
gen dem französischen Kaiser
ihren Wunsch nach einem Si-
cherheitshafen vor. Napole-
on fand das Anliegen durch-
aus berechtigt. Er entschied,
dass der Hafen gebaut werden
solle, allerdings nicht an ei-
nem der drei Standorte, die die
Kölner zwischenzeitlich hier-
für ausgewählt hatten, sondern
eben genau dort, wo sich heu-
te der Theodor-Heuss-Weiher
idyllisch in die ihn umgebende
Parkanlage einfügt.

„Napoleon schlug vor, für
den Bau des Sicherheitshafens
die alten Gräben entlang der
mittelalterlichen Stadtmauer
zu nutzen“, erklärt der Histo-
riker. Und einer dieser äußeren
Stadtgräben befand sich in et-
wa dort, wo heute die stadtaus-
wärts Richtung Rhein führende
Fahrbahn des Theodor-Heuss-
Rings verläuft. Der richtige Ort
war also gefunden und die gi-
gantische Summe von 900.000
Francs, die ein Hafen für 285
Schiffe kosten sollte und an der
sich Napoleon im Unterschied

zur Standortwahl nicht betei-
ligen wollte, kalkuliert. Im Jahr
1809 waren die ersten Entwürfe
schließlich fertig. Sie sahen ein
fast 500 Meter langes und 50
Meter breites Hafenbecken mit
50 Liegeplätzen für große und
140 für kleine Schiffe vor. Die
Kostenschätzung belief sich
nun auf 750.000 Francs.
Den Zuschlag für den Bau des

Sicherheitshafens erhielt der
Unternehmer Pierre François
Paravey (1775-1828). Er legte
ein absolutes Dumpingangebot
von gerade mal 652.500 Francs
vor, das Stadt undHandelskam-
mer, die nach wie vor um die
Kostenübernahme feilschten,
nicht ablehnen wollten. Doch
wie heißt es so schön: „Wer bil-
lig kauft, zahlt zweimal.“ Die-
ses Sprichwort sollte sich auch
im Fall des Sicherheitshafens
bewahrheiten.
Zunächst stand aber in Köln

im Jahr 1811 ein erneuter Be-
such Napoleons an und auch
dieses Mal sollte es in den Ge-
sprächen mit dem französi-
schen Kaiser wieder um den
Sicherheitshafen gehen. Die
Kölner schilderten Napole-
on, dass sich der Bau des Ha-
fens, wenn sie ihn komplett

aus eigenen Mitteln finanzie-
ren müssten, mindestens acht
Jahre hinziehen würde. Das Ar-
gument überzeugte den Kai-
ser offensichtlich, denn er ge-
währte den Bewohnern der
Domstadt einen Kredit in Höhe
von 360.000 Francs, der ab dem
Jahr 1814 zurückgezahlt wer-
den sollte.
Jetzt konnte es mit dem Bau

des Hafens also endlich los-
gehen. Ein Jahr später, am 10.
November 1812, folgte die fei-
erliche Grundsteinlegung. Um
Napoleon zu ehren, sollte das
geplante Großbauprojekt „Port
de l´Empereur“ oder „Napole-
onischer Hafen“ heißen. Doch
nun änderten sich die politi-
schen Verhältnisse erneut: Na-
poleons Kriegsglück verebbte.
Nach dem Wiener Kongress fiel
die Rheinprovinz, zu der auch
Köln gehörte, 1815 an die Preu-
ßen.
Was den Bau des Sicher-

heitshafens anging, zeichne-
ten sich allmählich die Fol-
gen des Dumpingangebotes ab.
Zwar konnten hier im Winter
1813 bereits die ersten Schif-
fe Schutz finden, doch die Kos-
ten explodierten. Gleichzeitig
sorgte das mangelhafte Materi-

al, das der Unternehmer an vie-
len Stellen verbaut hatte, dafür,
dass die Seitenmauern der Ha-
feneinfahrt bereits bröckelten,
bevor das Projekt überhaupt
fertiggestellt war. Hinzu ka-
men gravierende Fehlplanun-
gen wie etwa die viel zu enge
und fast rechtwinklig angeleg-
te Hafeneinfahrt. „Das war ein
Nadelöhr“, betont der Histo-
riker und ergänzt: „Es erwies
sich als schwer, dort mit Segel-
schiff hineinzufahren, mit ei-
nem Dampfschiff, die ab 1828
ebenfalls auf dem Rhein fuh-
ren, war es unmöglich.“
Trotzdem hielten die Köl-

ner vorerst an ihrem Hafenbau
fest. Und das, obwohl der Un-
ternehmer Pierre François Pa-
ravey, dem das ganze Desaster
offensichtlich bewusst gewor-
den war, im Jahr 1818 seine
Wohnung am Eigelstein verlas-
sen und sich in Richtung Paris
aus dem Staub gemacht hat-
te. Er soll in der französischen
Hauptstadt Selbstmord began-
gen haben. Allerdings lassen
die historischen Quellen laut
Mario Kramp auch eine ande-
re Theorie zu. „Vielleicht hat
er seinen Tod nur vorgetäuscht
und ist in Wahrheit unterge-

taucht“, mutmaßt der Histori-
ker.
Aufklären lässt sich dieser

Teil der Geschichte im Nach-
hinein nicht mehr. Sicher ist
unterdessen, dass die Kölner
ihren Hafen tatsächlich fertig-
stellten, und zwar im Jahr 1840.
Allerdings nur, um sich wenig
später dann doch gegen diesen
Standort und das mangelhaf-
te Bauvorhaben zu entschei-
den und am heutigen Rheinau-
hafen – übrigens ein Areal, das
auch schon im Jahr 1804 im Ge-
spräch war – eine neue Hafen-
anlage zu bauen.

Napoleons Hafen in KölnNapoleons Hafen in Köln
Standort hinter dem Ebertplatz – Nur ein Weiher ist von dem Projekt übrig

Der Weiher befindet sich im Theodor-Heuss-
Park. Der ehemalige Direktor des Kölnischen
Stadtmuseums Mario Kramp hat die bewegte
Geschichte ergründet. Foto: Maira Schröer

Die Planungen began-
nen im 18. Jahrhundert

Ob Volksgarten, Blücherpark oder Stadtwald – in Köln kann
fast jede kleinere oder größere Grünfläche mit einem eige-
nen Gewässer aufwarten. Was soll an dem unmittelbar am
Ebertplatz gelegenen Theodor-Heuss-Weiher also beson-
ders sein?

Noch mehr Sicherheit durch unseren

in Ihrem persönlichen Umfeld.

Schnelle Hilfe
im Notfall.
Der Johanniter-Hausnotruf.

Aus Liebe zum Leben

0800 88 11 220
(gebührenfrei)

VON SUSANNE ROHLFING
UND JULIA HAHN-KLOSE
Köln. Am 19. April 2026 sol-

len die Bürgerinnen und Bür-
ger darüber entscheiden, ob
sich Köln weiter um die Aus-
richtung Olympischer und Pa-
ralympischer Spiele bemühen
soll. Inzwischen als „Leading
City“ und damit Namensge-
berin der seit vielen Jahren
schwelenden Rhein-Ruhr-Am-
bitionen.
2,5 Millionen Euro wird der

Ratsbürgerentscheid insge-
samt nach Ansicht der Verwal-
tung kosten – 85 Prozent davon
übernimmt demnach das Land
NRW. Aus demKölner Haus-
halt ist somit ein Eigenteil von
373.000 Euro zu bestreiten.
Und dann? Was wird Köln der

Traum von Olympia im weite-
ren Bewerbungsverlauf kosten?
Was, wenn das Internationa-
le Olympische Komitee (IOC)
die Spiele 2036, 2040 oder 2044
tatsächlich an den Rhein ge-
ben? Kann die Stadt sich das
überhaupt leisten? Und wird
der Nutzen so groß sein, wie
ihn Olympiabefürworter sich
erhoffen?
Fragen, die schwer zu be-

antworten sind. Welche Chan-
cen und Kosten durch Olympia
könnten auf die Stadt zukom-
men? „Dazu zählen erwartete
Mehrwerte für die Gesellschaft
sowie der volkswirtschaftli-
che Nutzen, die Kosten für
die Durchführung der Spie-
le einschließlich Sicherheits-
maßnahmen städtischerseits,
eventuelle Anteile an Bewer-
bungskosten, die Kosten für
den Neu- und Umbau von
Sportstätten und weiterer In-
frastruktur, abzüglich Förder-
mittel“, so die Rechnungsprü-
fer der Stadt. Sie betonen, dass

eine entsprechende Übersicht
zeitnah erstellt werden sollte,
„sodass hinsichtlich der Olym-
pischen und Paralympischen
Spiele eine fundierte Entschei-
dung getroffen werden kann“.
Welche Begeisterung und

was für großartigen Sport
Olympia einer Stadt bescheren
kann, haben die Spiele 2024 in
Paris gezeigt. Beim Beachvol-
leyball unter dem Eiffelturm
hat sich der Kölner natürlich
ein entsprechendes Szenario
im Schatten des Doms vorge-
stellt. Und wenn schon die Pa-
riser so wunderbar weltoffen
und gastfreundlich sein konn-
ten, was wäre dann erst in Köln
möglich?

Aber Olympia gibt es nicht
ohne Beigeschmack. Es ist das
Produkt eines durch und durch
intransparenten und streng
auf seine Vermarktungshoheit
achtenden IOC, das am En-
de immer der Gewinner ist. In
so mancher Ausrichterstadt
sind nach dem Abzug der Spie-
le große Finanzlöcher und im
Nachgang überflüssige Bau-
ten geblieben. Auch die Pari-
ser Bilanz war finanziell nicht
rundum zufriedenstellend: Der
französische Rechnungshof be-
zifferte die Kosten für Olympia
mit 6,6 Milliarden Euro – 3,02
Milliarden für die Organisation
(davon 1,44 Milliarden für Si-
cherheit) und 3,63 Milliarden
für Infrastruktur. 2023 hatte
man noch mit Kosten von 2,44
Milliarden Euro gerechnet.
Köln und die Region Rhein-

Ruhr werben damit, auf beson-
ders viele bestehende Sport-
stätten zurückgreifen und

damit ein besonders nachhalti-
ger Olympia-Ausrichter sein zu
können. Noch fehlen allerdings
Herz und Lunge Olympischer
Spiele – das Leichtathletik-Sta-
dion und das Olympische Dorf.
Beides würde bei einem positi-
ven Bescheid durch das IOC in
Köln gebaut werden. In Kreuz-
feld im Kölner Norden.
Kreuzfeld wirkt wie der per-

fekte Ort für so ein Olympia-
Projekt. Erst großer Sport, dann
dringend benötigter Wohn-
raum. Aber: Die Pläne für den
neuen Stadtteil sind schon weit
fortgeschritten, ein städtebau-
licher Entwurf und eine tech-
nische Masterplanung liegen
vor. Mit Olympia müssten die
Pläne entsprechend geändert
werden. Und die Wohnungen
würden möglicherweise später
fertig als geplant.
Die Stadt beziffert die bis-

herigen Planungskosten für
den neuen Stadtteil im Norden
mit rund zwei Millionen Euro.
Der Entwurf eines temporären
Olympiastadions sei von der
Staatskanzlei NRW beauftragt
worden und bisher schema-

tisch und standortunabhängig.
Die Stadt Köln sei daran nicht
beteiligt gewesen.
Erst „mit Verstetigung der

Olympia-Planungen“ könn-
ten „konkrete, qualifizierte und
angepasste konzeptionelle Pla-
nungen“ angestoßen werden,
so die Stadt. Die Kreuzfeld-
Planung sei „in sich konsistent
und kann auchmit einer mögli-
chen Ausarbeitung im Kontext
von Olympia-Bedarfen fortge-
führt werden“.

Nach bisherigen Planun-
gen soll der neue Stadtteil
Kreuzfeld zwischen 2032 und
2040 entstehen. Somit käme
es wohl nur bei einer Ausrich-
tung Olympischer Spiele 2036
zu keiner nennenswerten Ver-
zögerung. Die Verwaltung gibt
sich allerdings überzeugt, dass
die Bewerbung für 2036/40/44
„einen Katalysator der Ent-
wicklung“ darstellt, „allem vo-
ran zur Priorisierung, Finan-

zierung und Verbesserung der
Leistungsfähigkeit übergeord-
neter infrastruktureller Bedar-
fe im Kölner Norden“.
Heißt: Die Stadt Köln glaubt,

dass Olympia das Tempo beim
Land NRW und der Deutschen
Bahn erhöhen würde. Sie sind
verantwortlich für den Aus-
bau des Blumenbergswegs und
der zu ertüchtigenden S-Bahn-
Station Blumenberg. Olympia
als Infrastruktur-Booster? Das
Ringe-Event, das neue (oder
modernisierte) Sportstätten,
Straßen und Schienen bringt?
Das ist ein vielfach vorgetra-
genes Argument von Befürwor-
tern des Sport-Spektakels.
Oliver Holtemöller vom Leib-

niz-Institut für Wirtschafts-
forschung Halle (IWH) hatte
zuletzt im Gespräch mit dem
„Kölner Stadt-Anzeiger“ ge-
sagt: „Olympia ist kein Instru-
ment derWirtschaftsförderung.
Da gibt es 1000 Instrumente,
die besser sind.“ Man wisse aus
der Analyse vorheriger Olym-
pischer Spiele, „dass die Kosten
im Vorfeld in der Regel drama-
tisch unterschätzt werden“.

Wie teuer wird Olympia?Wie teuer wird Olympia?

Erst Olympia und dann ein
neues Veedel? Das Kreuz-
feld-Gelände im Kölner Nor-
den. Foto: Uwe Weiser

Olympia: Kosten immer
höher und nur das IOC
gewinnt

Es gibt bessere Instru-
mente der Wirtschafts-
förderung als die Spiele

Das Buch
zum Artikel
Das Köln-Buch „Kölner

Geheimnisse Band 2/ 50
neue spannende Geschich-
ten aus der Dom-Metro-
pole“ ist im Bast-Verlag er-
schienen (Hardcover, 192
Seiten, 24 Euro). Sieben Jah-
re nach Erscheinen des ers-
ten Bandes sind es diesmal
die Autoren Ayhan Demir-
ci (EXPRESS-Redakteur)
und Maira Schröer, die sich
auf die Spuren Kölner Ge-
schichte begeben haben.
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SONDER-
ÖFFNUNGSZEITEN

27.
SAMSTAG

DEZEMBER
10-20 UHR

30.
DIENSTAG

DEZEMBER
10-20 UHR

MITTWOCH

DEZEMBER
10-15 UHR

31. 3.
SAMSTAG

JANUAR
10-20 UHR

2.
FREITAG

JANUAR
10-20 UHR

29.
MONTAG

DEZEMBER
10-21 UHR

NUNGSZE

MOMOMONTNTNTNTAGGAGAGAG

Beispielabbildung
Angebot nur im porta Restaurant erhältlich. Nicht in Bergheim.
Solange der Vorrat reicht! Nur gültig vom 27.12.2025-03.01.2026.
Öffnungszeiten unter porta.de/gastronomie

12.90

je9.90

RINDERROULADE, mit Rotkohl und
Kartoffel-
klößen

Rabatt bis 03.01.2026 gültig!

*1 Nicht in Verbindung mit anderen Aktionen und Rabatten. Aktionsbedingungen beim Onlinekauf siehe porta.de. Gültig nur für Neukäufe und gegen Vorlage der Anzeige bis
03.01.2026. Alle in Anzeigen, Prospekten, postalischen Schreiben und Newslettern angegebenen Preise sind Endpreise, die etwaige Rabatte und Aktionsvorteile bereits beinhalten.
*20,0% effektiver Jahreszins, keine Anzahlung, Mindesteinkaufswert 150€, monatliche Mindestrate 10€. Verbrauchern steht ab einem Nettodarlehensbetrag von 200€ ein Widerrufsrecht
zu. Finanzierung durch die TARGOBANK AG, Kasernenstr. 10, 40213 Düsseldorf. Bonität vorausgesetzt. Gültig nur für Neukäufe bis 03.01.2026.

FROHES NEUES

Rabatt bis 03.01.2026 gültig!

FINANZIERUNG
ohne Anzahlung

MONATE36BIS ZU *2

0%

Der Kölner Dom gehört zu den meistbesuchten Sehenswür-
digkeiten Deutschlands. Über sechs Millionen Menschen
kommen jedes Jahr hierher, um sich das zum UNESCO-Welt-
kulturerbe zählende Gotteshaus anzuschauen. Die nack-
te Frau dürften allerdings nur die wenigsten Besucher be-
merkt haben. Im Schatten der Kathedrale verborgen hockt
sie an einem Strebepfeiler an der Nordseite des Doms.

VON MAIRA SCHRÖERS
Köln. Bei der nackten Frau,

die mit den Händen ihre langen
Zöpfe umfasst, handelt es sich
um einen Wasserspeier, wie es
unzählige am Dom gibt. Doch
dieser Wasserspeier ist etwas
Besonderes: Er dokumentiert,
wie Matthias Deml, Pressespre-
cher der Kölner Dombauhüt-
te, erklärt, dass es auch in den
1950er-Jahren, einer Phase, in
der die am Dom beschäftigten
Bildhauer und Steinmetze vie-
le Freiheiten hatten, Grenzen
gab.
Seit dem Jahr 1944 hatte

Willy Weyres (1903-1989) das
Amt des Dombaumeisters in-
ne. Unter seiner Leitung wur-
de die Kathedrale, die im Zwei-
ten Weltkrieg bei mehreren
Luftangriffen schwer getrof-
fen worden war, wieder aufge-
baut. „Weyres war ein Vertreter
der schöpferischen Denkmal-
pflege“, sagt Matthias Deml. Er
wollte die zerstörten und be-
schädigten Elemente aus dem
19. Jahrhundert nicht einfach
kopieren, sondern mit zeitge-

nössischen Formen ergänzen.
Dabei sollte das Gesamter-
scheinungsbild des Bauwerks
gewahrt bleiben.
Für die Bildhauer und Stein-

metze bedeutete das, dass sie
ihren Stil in die Kathedrale mit
einbringen durften. Solange
die das Bauwerk bestimmen-
den Formen und Größen ge-
wahrt wurden, war fast alles er-
laubt. Aber eben nur fast alles.
Denn als der Kölner Bildhauer
Theo Heiermann (1925-1996),
der seit 1955 an der Dombau-
hütte arbeitete, im Jahr 1958
den Wasserspeier in Form der
unbekleideten Frauenfigur an-
fertigte, wurde dieser nicht am
Dom verbaut.

Die Steinskulptur, für die an-
geblich die Ehefrau des Bild-
hauers, die Künstlerin Barba-
ra Heiermann (*1935), Modell
gestanden haben soll, war laut
Matthias Deml für die Südsei-
te bestimmt. Doch Willy Wey-

res ließ sie weder dort noch
irgendwo sonst am Dom an-
bringen. Stattdessen verblieb
sie für mehr als 20 Jahre im Hof
der Dombauhütte.
Warum es die weibliche Akt-

figur schließlich doch an die
Außenfassade der Kathedrale,
wenn auch nur an die deutlich
weniger stark besuchte Nord-
seite, geschafft hat, ist mehr
Legende als nachprüfbare His-
torie. Die Erklärung, ob sie nun
wahr ist oder nicht, ist lautMat-
thias Deml folgende: Josef Kar-
dinal Frings (1887-1978), der
von 1942 bis 1969 Erzbischof
von Köln war, gab vor Journa-

listen im Hof der Dombauhütte
ein Interview. Direkt neben ihm
stand der Wasserspeier, was
den Mitarbeitern der Dombau-
hütte aber erst auffiel, als es zu
spät war und das Interview be-
reits lief. „Angeblich fürchteten
die Verantwortlichen der Dom-
bauhütte einen Skandal“, er-
zählt Matthias Deml. Doch der
blieb aus. Weder während des
Interviews noch später gab es
von Seiten der Presse irgendei-
ne Reaktion auf die unbekleide-
te weibliche Steinfigur.
Auch der Kardinal selbst

nahm an dem Bildwerk offen-
bar keinen Anstoß. Der aus-

bleibende Eklat veranlasste
Arnold Wolff (1932-2019), der
Willy Weyres 1972 ins Amt des
Dombaumeisters gefolgt war,
den umstrittenen Wasserspei-
er doch noch am Dom anbrin-
gen zu lassen. Warum sollte
man die bildhauerische Arbeit
nicht verwenden, wenn doch
offensichtlich niemand an dem
nackten Frauenkörper Anstoß
nahm?
Was laut Matthias Deml ge-

gen diese Erklärung spricht, ist
die Tatsache, dass Josef Kar-
dinal Frings bereits 1978 ver-
storben ist. „Der Wasserspeier
wurde aber erst 1980 am Dom

verbaut“, erklärt der Presse-
sprecher. Da muss der Pres-
setermin also schon mehre-
re Jahre zurückgelegen haben.
Vielleicht war es dennoch die-
ses Interview, das Arnold Wolff
dazu bewogen hat, dem Was-
serspeier eine Chance zu geben.
Vielleicht brauchte der Dom-
baumeister nur etwas mehr
Zeit, um diese Entscheidung zu
treffen. Möglicherweise war es
aber auch etwas anderes. Sicher
ist nur, dass die Darstellung der
nackten Frau inzwischen am
Dom hängt.
Falls es sich bei der Figur

tatsächlich um ein Abbild von

Theo Heiermanns Ehefrau
handeln sollte, wäre es nicht
das einzige, das sich an bezie-
hungsweise in der Kathedrale
findet. Zumindest in der Weih-
nachtszeit gibt es noch eine
zweite Frauenfigur, die der glei-
chen Dame nachempfunden ist.
„Theo Heiermann hat in den
1990er-Jahren gemeinsam mit
seiner Ehefrau die Krippe im
Dom gestaltet“, sagt Matthias
Deml. Unter den Krippenfigu-
ren befindet sich auch ein altes
Künstlerehepaar. Hier haben
sich die beiden selbst verewigt,
dieses Mal allerdings vollstän-
dig bekleidet.

Wie hat es die NackteWie hat es die Nackte
an den Dom geschafft?

Matthias Deml, Experte der Kölner
Dombauhütte, zeigt auf die weibliche
Aktfigur am Dom. Fotos: Maira Schröers

Skulptur stand über
20 Jahre auf dem Hof
der Dombauhütte

Das Rätsel um die in Stein gemeißelte unbekleidete (Ehe)-Frau

Die nackte Frau hängt an der Nord-
seite des Kölner Doms, oberhalb des
Daches der Sakristei.
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Abholung: Motorräder, Roller,
Mofas, E-Bikes, Sammlungen,

Quads, Chopper, Oldies

Zahle Höchstpreise!Kaufe alle KFZ, Diesel und Benziner,
auchmit allen Schäden. TÜV, Kilometerstand egal.

Telefon /WhatsApp 0163 - 834 8888

1a Haushaltsauflösungen mit Wertanrech-
nung. 0221-378265

Wohnungsauflösungen, Entrümpelungen;
schnell, preiswert. SSM Köln, 0221-
6403152. Sie unterstützen ein langjähri-
ges Selbsthilfeprojekt!

Fensterputzer hat noch Termine frei, biete
1A Dienstleistung zu Top-Preisen
0221-71597450

Kaufe gut erhaltene Einbauküchen und an-
dere Möbel. 0171-3572560

Baumfällung u. Entsorgung im Raum Köln.
Firma H. Murges (Eifel) 0171-7953956

1A alle Gartenarbeiten zum Festpreis!!!!
Kostenlose Besichtigung!!!! 0221-
54818935

1a Abfallentsorgung, Haushaltsauflösung,
Entrümpelung www.batke-transporte.de

02234-59621

Barankauf von Silberbestecken, Meissen u.
Herend Porzellan, Bücher u. kompl. Nach-
lässe, geschnitzte Herrenzimmer, großf.
Ölbilder, Bronzefiguren, Zeitlos & Antik,
Hennef, Frankfurterstr. 117, 02242-
9041348 o. 0177-7593050

Alte Karnevals-Orden/Mützen/Anstecker
aus Bergisch Gladbach/Köln, von priva-
tem Sammler gesucht. 02207-7910,
0163-8436553

1a Abfallbeseitigung, Entrümpelungen aller
Art. Zum Festpreis! Kostenlose Besichti-
gung! 0157-38759722

Wir kaufen Wohnmobile + Wohnwagen
03944-36160 www.wm-aw.de Fa.

Hausmeisterteam sucht Verstärkung für
Treppenhausreinigung, Büroreinigung,
Führerschein Voraussetzung. in
fo@schneider-dienstleistungen.eu
0177-8658556

Hausmeisterteam sucht Verstärkung zur
Pflege von Außenanlagen Helfer (Gärt-
ner), Führerschein Voraussetzung, in
fo@schneider-dienstleistungen.eu,
0177-8658556

Malerarbeiten sauber, preiswert 02234-
4308098

Suche Immobilien: Wohnungen, Mehrfami-
lienhäuser, Einfamilienhäuser oder
Grundstücke zum Kauf. Unkompliziert
und diskret. 0163-8106612

Nette Telefonstimmen für Erotik Line ge-
sucht. Homeoffice, flexible Arbeitszeiten
und hoher Verdienst. Tel. 0221-
964464218

Transferdienst in Köln sucht Rentner als
Fahrer auf Minijob. info@drivelogistic.de

Autoankauf Wessels! Wir kaufen alle Fahr-
zeuge an, bitte rufen Sie uns an! 0178
- 247 8819

Badsanierung, Fliesen, Sanitär, Hei-
zung, (Meisterbetrieb), kompetent,
zuverlässig, günstig (Bad Ausstel-
lung), 4180 € Zuschuss bei Pflege-
grad 0175-4018760

Suche Immobilie zur Altersvorsorge 0177-
8899456 andreas@majers.de

KristianUmzüge, Seniorenumzüge, Haus-
auflösung, Wertanrechnung, Küchenmon-
tage, NachlässeKVA, Renovierungen, Auf-
räumer 0221-239023

Reinigungskraft für Hotel gesucht!
02203-96999, info@aoc-hotel.de

Rezeptionskraft für Hotel gesucht!
02203-96999, info@aoc-hotel.de

Übernehme Gartenarbeit mit Entsorgung,
aller Art. 0163-6776841

Frau sucht Putzstelle. Bitte nur seriöse An-
rufe. 0176-61341167

1A Malermeisterin, Fachmännisch, Zuver-
lässig und Sauber. Auch Privat. 0163-
2413477

L'ESCALA: Ferienhaus, 3 Schlafzimmer, 2
Bäder, TV, Garten, Terrasse, Meernähe.
Ab sofort freie Termine. 06131 - 889
7328

1A! Designer kauft Villeroy&Boch Ge-
schirr, Bleikristall, Porzellan, Pelze,
Gold/Mode/Korallenschmuck, Bü-
cher hochwertige Markenklei-
dung+Handtaschen, Schallplat-
ten. 0221-17073488

Erledige sämtliche Innen- und Außenarbei-
ten, Trockenbau z.B. Garten-, Putz- und
Maurerarbeiten, sowie Laminat u. Pflas-
terarbeiten verlegen, streichen, abreißen,
fachgerechte Ausführung, rund ums
Haus 0176-25389824

Reinigungskräfte für Treppenhäuser.
Schlüsselstellen. Übertarifliche Bezah-
lung! Einsatzort Köln! 0163-5262426

Künstlerpaar sucht Haus/Hof mit schö-
nem Garten in ruhiger grüner Lage zum
Wohnen und kreativen Arbeiten. Ab 150
m² Wohnfläche + mindestens 2 atelierge-
eignete Räume. Übernahme spätestens
Ende 2026. Hohe Sofortzahlung möglich.
von Emhofen Immobilien, 0221-9405510,
www.vonemhofen.de

Zur Unterstützung unserer Patienten su-
chen wir examinierte Fachkräfte, Pflege-
helfer LG1/LG2, Arzthelfer, Mitarbeiter in
der Hauswirtschaft und Betreuung (m/w/
d) in Voll-, Teilzeit oder zur Aushilfe für
unsere Niederlassungen Merheim und
Porz. Ein Führerschein ist wünschens-
wert. Bewerbungen unter: 0177-
2001123 sy@krankenpflege-walter.de

Kaufe Vorwerk Staubsauger, alte Pelze,
Markenuhren, Handarbeit, Mode-
schmuck, Zinn, Münzen, Militär, Designer-
handtasche, Streichinstrumente, Teppi-
che. Zahle bar, Privat. 0171-6226707

Aktion! 0163-7940925 Wir kaufen
Ihr Auto ob mit Motorschaden, hohe
KM, Unfallwagen oder kein TÜV.
PKW/LKW -Ankauf. Sie erhalten bei
uns den besten Preis! 0172-
4038446

Rolf kauft alle Wohnmobile & Wohnwagen
0221-2769612, 0177-5088242

Herr Mettbach kauft Nähmaschinen,
Schreibmaschinen, Wehrmachtsachen,
Jagdutensilien, Briefmarken, Bleikristall-
gläser, Bücher, Bilder, Möbel, Teppiche,
Puppen Porzellan, Zinn, Kameras, Bron-
zefiguren, Schallplatten, Musikinstrumen-
te, HD Garderobe, Designer Taschen, Kro-
kotaschen, Münzen, Uhren, Bernsteinket-
ten, Korallenketten, Perlenketten, Pelze,
Silber aller Art, Schmuck. Tel. 0178-
5931870, tinomettbach@hotmail.de
Mettbach An- und Verkauf.

PDL & stellvertr. PDL, sowie ex. Gesund-
heits- und Krankenpfleger und ex. Alten-
pfleger m/w/d in Voll- oder Teilzeit ge-
sucht. Private KFZ-Nutzung u. Weiterbil-
dung möglich. Einsatzort Köln. 0177-
2001123 sy@krankenpflege-walter.de

Spüler Aushilfe m/w/d auf 520 € - Basis
gesucht. Bewerbung 0221-8001900
oder Mail: info@bierhaus-salzgass.de

Seniorenfitness - Kraftvoll in 2026 starten!
Gemeinsam trainieren macht Spaß und
hält fit. Zertifizierte Präventionskurse -
bis zu 100 % erstattungsfähig. Start:
12.01.26 im Bürgerhaus Stollwerck. In-
fos und Anmeldung: www.rouvenmueller-
coaching.de, sportpsychologe@gmx.de,
0157-57956444
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Willkommen in Höhenberg,
willkommen in der Spaghet-
tistraße, Ja richtig, die gibt
es tatsächlich. Die aus Itali-
en stammenden Bewohner
gaben einst ihrer Straße die-
sen selbstironischen Namen.
EXPRESS sprach mit den dort
lebenden Menschen.

VON MARIA GAMBINO

Höhenberg. Die „Piazza“ ist
der zentrale Platz in einem ita-
lienischen Dorf. Hier spielt sich
das gesellschaftliche Leben ab.
„Unsere Piazza war am Altar
von San Giuseppe, dem Heili-
gen Josef, zwischen Hausnum-
mer zehn und zwölf“, erinnert
sich Fiorella Ietro, eine Kölne-
rin mit sizilianischen Wurzeln.
Doch statt auf Sizilien befand
sich jener Platz samt Altar in
den 70er- und 80er-Jahren in
der Nördlinger Straße in Hö-
henberg, im Stadtbezirk Kalk:
„Vor der Hausnummer zehn
fehlte nämlich der Baum“, sagt
Ietro.
EXPRESS hat die 54-Jähri-

ge und andere Töchter italieni-
scher „Gastarbeiter“ in einem
Café der Köln-Arcaden in Kalk
getroffen. Auf diesem Gelän-
de schufteten einst ihre Väter
im Schichtsystem der Chemi-
schen Fabrik Kalk. Die Frauen
berichten von ihrer Kindheit in
Kölns vergessenem „Little Ita-
ly“. Oder wie sie selbst sagen:
in der „Spaghettistraße“.
Die Werkswohnungen in der

Höhenberger Siedlung wur-
den zwischen 1950 und 1953
gebaut. Zwei Jahre später, am
20. Dezember 1955, schloss
Deutschland mit Italien sein
erstes Anwerbeabkommen zur
Vermittlung von Arbeitskräf-
ten, die das Wirtschaftswun-
derland dringend brauchte. Zur
Chemischen Fabrik stießen die
süditalienischen Einwanderer
ab Ende der 50er-Jahre.

Die Bezeichnung „Spaghet-
tistraße“ war selbstironisch:
Sie deutete das negative Kli-
schee über Italiener als „Pas-
taesser“ und den hässlichen
Begriff der „Spaghettifresser“
positiv um – es war die Stra-
tegie jener, die sich am Rande
der Gesellschaft selbst ermäch-
tigen wollten. „Wir waren stolz
auf die Spaghettistraße. Die
benachbarte Rothenburgstraße
war für uns die Kartoffelstraße,
weil da die Deutschen wohn-
ten“, sagt Mirella Vella. Mit ih-
ren drei Schwestern und Eltern
wohnte sie in der Hausnummer
21, als sie heiratete, zog sie ei-
ne Etage drüber. Auf der Stra-
ße hörte man weder Italienisch
noch Deutsch, sondern sizilia-
nische Dialekte aus Bronte, Ge-
la, Licata oder Ragusa. Weil die
Lebensverhältnisse beengt wa-
ren, fand das Leben, wann im-
mer möglich, auf der Straße
statt. Fiorella Ietro lebte mit
ihren Brüdern und Eltern auf
rund 40 Quadratmetern: „Wir
waren fünf Kinder, mein Bru-

der hat in der Küche auf einem
Klappbett geschlafen.“
Die Wohnqualität in der

Straße lasse „zu wünschen
übrig, denn ein Großteil die-
ser schnell errichteten Woh-
nungen hatte kein Bad“, sagte
der ehemalige und mittlerwei-
le verstorbene Mitarbeiter der
CfK und Betriebsrat-Mitglied,
Arno Werner, 1997 bei einem
Vortrag in der VHS. In den
Köln-Arcaden erinnern sich die
Frauen an alte Zinkwannen,
die sie mit gekochtem Wasser
füllten, um sich zu waschen –
meist in der Küche.
Oder sie kippten das Was-

ser im winzigen Toiletten-
raum über sich. Dafür waren
die Wohnungen billig, die Mie-
te betrug je nach Größe nur 40
bis 80 Mark im Monat. Noch
ein Vorteil: Die Familien wa-
ren nicht länger von der Gunst
einzelner Vermieter abhängig,
die zum Teil offen rassistisch
waren. Eine dritte Schwanger-
schaft führte in einer Familie
zu, dass sie ihre relativ großzü-
gige Altbauwohnung mit Gar-
tenzugang auf Druck des Ver-
mieters verlassen sollte; die

Werkswohnung der CfK kam
da gerade recht, erzählen die
Frauen.
Trotz der Fremdheit, die

die Familien fern der sizilia-
nischen Heimat verspürten,
zeichnen die Frauen das Bild
einer glücklichen Kindheit.
Und Gastronom Biagio Favaz-
za, der zuletzt das „Roccos Kit-
chen“ in Brück betrieb, ver-
gleicht die „Spaghettistraße“
mit den bunten Gassen von
Neapel. „Es gab diese Wärme,
die Liebe. In der Straße waren
alle Familien befreundet, es
war Leben drin“, so der 53-Jäh-
rige, der von 1979 bis 2000 dort
aufwuchs.
Auch auf Außenstehende

konnte der quirlige Alltag in
der Straße anziehend wirken:
Zunächst habe sie jedoch einen
„Kulturschock“ gehabt, erzählt
Claudia Longhitano. Mit 15
Jahren hat sie ihren heutigen
Mann Nunzio kennengelernt,
der auch in der Straße wohnte.
Die junge Claudia sei die ers-
te Deutsche gewesen, die dort
mit einem Italiener zusammen
war. „Ich war a tedesca“, sagt
Longhitano – „die Deutsche“
auf sizilianisch. „Draußen
standen die Mülltonnen offen,
oft war es schmutzig auf der
Straße.“ Mit ihren deutschen
Klassenkameraden trafen sich
die Kinder aus der Spaghet-
tistraße eigentlich nicht, be-
richten die Frauen.
Viele der Elterngenerati-

on sind bereits gestorben. Auf
dem Mülheimer Friedhof in
der Frankfurter Straße liegen
sie einer neben dem anderen,
die Gräber der italienischen
Einwanderer erkennt man an
den angebrachten Porträts
der Toten. Doch die „Spaghet-
tistraße“ wabert als Mythos
weiter durch die Erzählun-
gen vieler Familien, die mitt-
lerweile in dritter und vierter
Generation in Köln leben.

Die KölnerDie Kölner
„Spaghettistraße“„Spaghettistraße“

Italienerinnen erinnern sich an alte Zeiten
Ietro, Antonia Mirenda, An-
gela Vella, Mirella Vella,
Claudia Longhitano, Gianna
Vicario und Dina Loggia.

Foto: Maria Gambino

Selbstironische
Bezeichnung

VON LISA BALGENORT

Köln. Wie süüüß – die Zwei-
finger-Faultiere im Kölner Zoo
haben Nachwuchs bekommen.
Das kleine Faultier-Baby ist be-
reits am 4. November zur Welt
gekommen, wie der Zoo erst
jetzt mitteilte. Einen Namen
hat das Jungtier noch nicht.
Um die Bindung zu Mutter Ju-
mi nicht zu stören, sei das Ge-
schlecht noch nicht bestimmt
worden.
Vom Charakter her ist es ak-

tiv und für ein Faultier unge-
wöhnlich zappelig“, heißt es in
der Mitteilung des Zoos. Mit ei-
nem Geburtsgewicht von 377
Gramm sei das Jungtier deut-
lich dünner als sein Geschwis-
terchen Jamiro, das im Januar
2024 mit 500 Gramm zur Welt
gekommen war.
Zusätzlich zur Muttermilch

bekommt das neugeborene
Faultier aktuell dreimal am Tag
etwas Milch und gekochtes Ge-
müse. Nach sechs Wochen hat
es so im „Faultiertempo“ an Ge-
wicht zugelegt und bringt laut
Zoo inzwischen 545 Gramm auf
die Waage.
Das Neugeborene werde von

der Mutter mit viel Ausdauer
gesäugt und getragen, so der
Zoo. Es ist bereits das dritte
Jungtier von Mutter Jumi. Ihr
letzter Nachwuchs Jamiro lebt
mittlerweile in einem Tierpark
in Schleswig-Holstein.
Faultiere sind bekannt für ih-

re langsame Fortbewegung und
ihre mit dem Rücken nach un-
ten hängende Lebensweise.
Der Grund dafür ist ihr niedri-
ger Stoffwechsel, der durch die
energiearme Blattnahrung ver-
ursacht wird. Durch ihre langen
Gliedmaßen und die geboge-
nen Krallen können sie perfekt
an Bäumen hängen. Zweifin-
ger-Faultiere haben an den
Vordergliedmaßen zwei und
an den Hinterfüßen drei Ze-
hen. Sie sind vor allem in Mit-
tel- und Südamerika verbreitet.

Die Kölner Faultier-Familie
lebt im „Arnulf-und-Elizabeth-
Reichert-Haus“, dem Südame-
rika-Haus des Kölner Zoos,
das dem tropischen Regen-
wald nachempfunden ist und
in dem sich die Tiere frei bewe-
gen können.
Hier leben neben den Faul-

tieren auch verschiedene Af-
fenarten, Gürteltiere und Vo-

gelarten wie der Riesentukan.
Wer das Faultier-Baby besu-
chen möchte, kann das auch
rund um die Feiertage von 9 bis
17 Uhr tun.
Nur an Heiligabend und Sil-

vester schließt der Zoo bereits
um 14 Uhr. An Heiligabend
konnten Kinder bis 12 Jahren
in Begleitung eines zahlenden
Erwachsenen gratis in den Zoo.

Der Zoo hat jetzt einDer Zoo hat jetzt ein
Baby-FaultierBaby-Faultier

Das Baby-Faultier knabbert
ein wenig Gemüse.

Foto: Kölner Zoo

So sah die Wohnsiedlung früher aus.
Foto: Fiorella Ietro

Mal ganz gechillt bleiben! Das kleine
Faultier kennt keinen Stress.

Foto: Kölner Zoo
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Unsere Website
bietet jetzt
noch mehr -
noch mehr
Infos für
Sie!

Auf unserer Website bieten wir täglich die aktuellen
Neuigkeiten aus unserer Region – und dazu Umfragen,
Bilder und vieles mehr! Neugierig geworden?
www.rheinische-anzeigenblaetter.de

„Wat määs Do aan Silvester?”
frogen ich ming Lück. Dann
kütt: „Och, ich jonn en de Köl-
narena,“ odder: „Mer feere met
Fründe,“ odder: „Ich schlofe en
et Neue Johr.“ Fröhch mer dann
och noch: „Wat versteis do un-
ger Silvester?“, dann hö’t mer
off: „Et ess der letzte Daach em
Johr“, odder: „Et ess der Dach

vör Neu Johr.“ Ävver en ihr-
lich, weiß jeder, dat dat der Na-
mensdaach vum Hellije Silves-
ter ess? Su en blöde Frohch, ess
doch klor, dat dat all’ jewoss
hann. Odder nit? Der hellije
Silvester wor Römer un Paps.
Zom Paps jewählt wooden ess’e
am 31. Dezember 314. Hä hät
met noch drei ander fromm
Männer et ehsche Jlaubensbe-
kenntnis ungerschrevve.

Su säht merSu säht mer
en Kölleen Kölle

Silvester
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Lesen Sie am Sonntag

schnell. schneller.

Edles Prickeln an
Silvester umMitternacht Die Knefwürde 100 Jahre alt
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Richtigstellung
Im „EXPRESS – Die Wo-

che“ erschien in der Ausgabe
28./29.11.25 der Artikel „Stol-
persteine für jüdischenKarne-
valisten verlegt“. Darin wurde
formuliert, Moses Stock und
seine Frau Nanni seien 1943
„im polnischen Vernichtungs-
lager Sobibor“ ermordet wor-
den. Diese Formulierung ist
missverständlich. Richtig ist:
Das Vernichtungslager Sobi-
bor wurde – wie alle natio-
nalsozialistischen Konzentra-
tions- und Vernichtungslager
auf dem Gebiet des heuti-
gen Polens – von den natio-
nalsozialistischen deutschen
Besatzern errichtet und be-
trieben. Polen war zu keinem
Zeitpunkt Betreiber dieses La-
gers.

VON JULIA HAHN-KLOSE

Köln. Köln will Standort des
„Yad Vashem Education Cen-
ters“ werden. Die internatio-
nale Holocaust-Gedenkstätte
Yad Vashem in Israel plant die
Errichtung eines Bildungszen-
trums erstmals außerhalb von
Israel, nämlich in Deutsch-
land. Oberbürgermeister Tors-
ten Burmester (SPD) empfing
dazu bereits eine Delegation
des Yad Vashem in Köln. In der
folgenden Sitzung stellte sich
der Stadtrat mit breiter Mehr-
heit der Ratsfraktionen von
Grünen, CDU, SPD, Linke, Volt
und FDP/KSG hinter das Pro-
jekt. Nach Informationen des
Kölner Stadt-Anzeigers ist das
ehemalige RGM-Studienhaus
als Standort im Gespräch.
Burmester sagte im Rat: „Wie

notwendig die Arbeit für jüdi-
sches Leben in unserer Gegen-
wart ist, wurde uns nochmal
bewusst. Der Terroranschlag
in Sydney lässt uns zurück mit

Entsetzen und Trauer und auch
Solidarität gegenüber der jüdi-
schen Gemeinde in Köln und
woanders.“

In Australien töteten zwei
Angreifer 15 Menschen am
Bondi Beach in Sydney auf ei-
nem jüdischen Chanukkafest
am Strand. Mehr als 40 weitere
wurden teils lebensgefährlich
verletzt. Es ist die schwerste
Terrorattacke in der jüngeren
Geschichte Australiens.
Die Bundesregierung unter-

stützt das Vorhaben, ein Yad
Vashem Bildungszentrum in
Deutschland aufzubauen und
nahm Bayern, Sachsen sowie
NRW als mögliche Standorte
ins Auge. In NRW bewarb sich
beispielsweise Düsseldorf be-
reits als Standort. Köln sieht
sich allerdings als größte Stadt
in NRW als besonders geeignet
an. Schließlich geht das Bil-

dungszentrum außerhalb Isra-
els auf die Initiative des Köl-
ners Abraham Lehrer zurück,
stellvertretender Vorsitzender
des Zentralrats der Juden in
Deutschland. In Köln sieht man
sein Engagement als Argument
für die besondere Rolle Kölns
als Ort lebendigen jüdischen
Lebens.

Die Fraktionsvorsitzende
der Grünen, Christiane Mar-
tin, sagte: „Jüdinnen und Juden
prägen diese Stadt seit 1700
Jahren.“ Die Bewerbung Kölns
soll „wirkungsvoll vorange-
bracht werden“. Argumente für
Köln sind unter anderem, dass
die Stadt bereits das NS-Do-
kumentationszentrum zu bie-
ten hat, als „Kernstück der Bil-
dungsarbeit in diesem Bereich,
das weit über die Region hinaus
strahlt“, so der CDU-Fraktions-

vorsitzende Bernd Petelkau.
Auch wird das Jüdische Mu-
seum MiQua im Historischen
Zentrum Kölns gebaut und es
besteht eine langjährige Städ-
tepartnerschaft zwischen Köln
und Tel Aviv-Jaffa. Petelkau
sagte: „Das sind starke Voraus-
setzungen, um ein Yad Vashem
Education Center in Köln zu
verankern.“ SPD-Fraktionschef
Christian Joisten sagte: „Erin-
nerungskultur ist aktive Demo-
kratiearbeit und braucht starke
und sichtbare Orte der Bildung
und des Lernens.“
Die Entscheidung für einen

Standort liegt ausschließlich
bei Yad Vashem. Sie soll Ende
Februar oder Anfang März 2026
verkündet werden. Für Köln
hätte das Projekt auch den Vor-
teil, dass Yad Vashem, die Bun-
desrepublik Deutschland und
das Land Nordrhein-Westfalen
eine mögliche Sanierung eines
Gebäudes finanzieren würden –
eine städtische Beteiligung soll
nicht vorgesehen sein.

Erster Standort außerhalb IsraelsErster Standort außerhalb Israels
Die Stadt will Yad-Vashem-Bildungszentrum nach Köln holen

Im Studienhaus des Römisch-Germani-
schen Museums könnte ein Begegnungs-
zentrum entstehen. Foto: Uwe Weiser

Köln als Ort eines leben-
digen jüdischen Lebens.

Bundesregierung sucht
Standort in Bayern,
Sachsen oder NRW.
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